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0 Abkürzungsverzeichnis 

z. B.    zum Beispiel 

gv- Nutzpflanzen gentechnisch veränderte Nutzpflanzen 

GVO   gentechnisch veränderte Organismen 

SSA   Afrika südlich der Sahara 

u.a    unter anderem 

z.T.    zum Teil  



 

1 Zusammenfassung 

Derzeit leiden etwa 870 Mio. Menschen weltweit an Hunger, davon leben alleine 234 Mio. in 

Afrika südlich der Sahara (SSA), das entspricht 26,8% der Bevölkerung. Damit gehört diese 

Region zu den Ernährungsunsichersten der Welt. Besonders betroffen ist die ländliche 

Bevölkerung. Etwa 50% der an Hunger leidenden in SSA sind Farmer, die ihren 

Lebensunterhalt überwiegend durch die Landwirtschaft bestreiten.  

Die Ursachen des Hungers und der Unterernährung sind vielseitig. Sie hängen vor allem mit 

der Nahrungsmittelproduktion und dem Zugang zu Nahrungsmitteln zusammen. Da der 

überwiegende Anteil der Farmer in SSA Subsistenzwirtschaft betreibt (70%) spielt die Frage 

der Nahrungsmittelproduktion hier eine besondere Rolle. Zahlreiche Faktoren wie Dürre, 

Pflanzenschädlinge und mangelnde Bodenfruchtbarkeit begrenzen die Ernteerträge und 

führen zu Missernten. Hier setzt die Grüne Gentechnik an. Mit neuen Eigenschaften der 

gentechnisch veränderten (gv) Nutzpflanzen, wie Insektenresistenz, Herbizidtoleranz und 

der Resistenz gegen umweltbedingte Stressfaktoren sollen die Erträge und der Gewinn der 

Farmer gesteigert werden. Einen Beitrag zur Ernährungssicherung in Afrika zu leisten ist das 

Ziel dieser Biotechnologie.  

Aktuell werden in Afrika jedoch nur drei verschiedene gv- Nutzpflanzensorten mit den 

Eigenschaften Insektenresistenz und Herbizidtoleranz angebaut. Zu ihnen gehören Mais, 

Baumwolle und Soja. Sie dienen vorwiegend als Futtermittel und dem Export. Der Anbau 

findet in Südafrika, Burkina Faso, Ägypten und dem Sudan statt. Erfolge in Bezug auf eine 

Ertrags- und Gewinnsteigerung sind sowohl aus Südafrika also auch aus Burkina Faso 

bekannt. Inwieweit die kleinbäuerlichen Subsistenzbetriebe von ihnen profitieren ist jedoch 

fraglich. Um einen Beitrag zur Ernährungssicherung in Afrika leisten zu können muss sich die 

Grüne Gentechnik auf die Bedürfnisse der kleinbäuerlichen Betriebe und die für sie 

relevanten Nahrungspflanzen konzentrieren. Zurzeit finden bereits Projekte statt, bei denen 

dieses Anliegen im Mittelpunkt der Forschung steht. Dazu gehören das Projekt WEMA Water 

Effizient Maize for Africa und das Projekt Africa Biofortified Sorghum (ABS).Die Projekt 

machen deutlich, dass die Grüne Gentechnik einen Beitrag zur Ernährungssicherung leisten 

kann, sie ist jedoch nur ein Werkzeug von vielen und muss in weitere Maßnahmen 

eingebettet werden. Dazu gehören u.a. umfassende Biosicherheitsgesetze und der 



infrastrukturelle Ausbau der Region. Außerdem birgt die Grüne Gentechnik Risiken, die es 

abzuschätzen gilt. Damit bleibt sie ein umstrittenes Werkzeug im Kampf gegen den Hunger. 
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